
amten der Polisei durch wiederholte Belehrungen aaf den 
▼orechriftamäßigen Gebrauch des Polizeiknüppele trinsuwei- 
een sind!

Der Siegeszug des Gummi knüppele Ist der „Siegeszug“ 
dea deuteeben Proletariats. Als die Herren Arbeiterführer sur 
Macht kamen, metzelten sie die rebellierenden Proletarier mit 
Minenwerfern und Kanonen nieder. Ben etappenweieen Rück­
zug der Arbeiter belohnten die Herrn machthabenden Gewerk­
schaftsführer dadurch, daß sie die ^Ruhe <und Ordnung“ nur 
noch mit Maschinengewehren und Handgranaten aufrechter- 
hielten. Als die Proletarier so khre waren, daß sie nur noch 
mit dem Hut in der Hand cum Rathause und zu den sonstigen 
Verbandsinstanzen betteln gingen, wurden Jeweils die Vor­
dersten ndt dem Bajonett niedergestochen. Jetzt ist der 
Gummiknüppel hinreichend.

Der Gummiknüppel ist die Waffe, die ln der Reihenfolge 
hinter der Hundepeitsche rangiert. Damit Mt dem deutschen 
Proletariat eein Platz in der Geschichte angewiesen — gleich 
hinter den Hunden, wenigstens bezüglich der Züchtigunge- 
methoden. In Bezug auf die Qualität der Abfütterung hat 
das deutsche Proletariat diesen Poeten länget freiwillig be­
zogen.

'  e
In Kolberg rempelten einige besoffene Hakenkreuzjüng­

linge die Badegäste an. Dieee ergriffen die Lümpcben, legten 
sie übers Knie und klopften ihnen die Hosen voll und warfen 
die Hakenkreuze (leider nicht die Trftger) -in die Ostsee. — 
Die demokratische Polizei des Sozialdemokraten Severing er­
lieft darauf folgende Verfügung:

JDas Abreißen von Abzeichen ist unter allen Um- 
stftnden strafbar. In letztèr Zeit mehren »ich die Fälle, 
wo besonders Jungen Leuten Vereins- oder sonstige Ab­
zeichen entrissen werden. Wir empfehlen, derartige Vor- 
kommnisse sofort bei dsr Polizei anaaseigen, damit die 
T iter wegen Disfcstahls bzw. Bisfcw sar Verantwortung 
gesogen werden können.“

Daft die untergebenen Polizeiorgane mehr von den Ge­
setzen verstehen sollen, wie ihre übergeordneten sozialdemo­
kratischen Minister, kann man natürlich nicht gut verlangen. 
Diebstahl bzw. Raub liegt nur dann vor, wenn dem Tater die 
Absicht zu Grunde lag, sich fremde bewegliche Sachen anzu- 
eignen, Um sich einen Vermögen« vor teil zn schaffen.*4 — 
Das Vorgehen der Kol berger Badegäste ist demnach gestattet 
und sur Nachahmung empfohlen.
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aber die Arbeiterschaft nicht mehr als Heizmaterial dee Mo­
lochs Kapital gebrauchen, dann ist ihre Aufgabe anders um­
schrieben, als die Blechschmiede dee „Vorwärts“ sie stellen 
möchte: Nicht um Modernisierung ihrer Ketten kämpft sie 
dann, sondern sie zerreißt eie!

„Indes“ fet ein schönes Wort. Oft und oft müssen es 
unsere Genoesen hören, wenn eie mit irgend einem ganz 
oder halb bürgerlich denkenden Menschen debattieren 
„Gewiß, der Kommunismus wäre ja eine schöne Sache — 
indes . . . .  helfen kann er uns gleich Ja auch nicht. Und 
der Versuch seiner gewaltsamen Einführang würde Ja das 
Chaos nur vergrößern usw.“ Diese Antwort erhält man von 
sogenannten „Wohlmeinenden“ fast Jedes Mal, und sie ist
S radezu typisch für diese Sorte Menschen, deren A und 0  

re eigene, individuelle Existenz ist, die schließlich zwar 
eineehen, daft die bestehende Wirtschaftsordnung nicht das 
letzte Wort der Entwicklung iet, auch, daft der Ueber gang 

o in eine neue Gesellschaftsordnung nicht ohne Kampf erfolgen 
wird, daß einer Wüstenwanderung, gleich der dee Volkes 
I s r a e l, notwendig ist, um das gelobte Land zu erreichen, 
die aber um Gottes Willen doch diesen Kampf solange auf 
schieben möchten, daft sie  nicht mehr persönlich hineinge- 

werden können. Um alles in der Welt möchten eie 
ihr eigenes kleines, privates Leben eo ruhig wie 
Ende leben mit dem Gefühl: „Nach uns, wenn’s

_ _ _ _ _  ftTdie Sintflut.“
Darum tet e s  auch kein Wunder, daft dieses „Indes*. 

dieses typische Wort dieser Quietisten (iRuhe-um-jeden-Preis- 
Liebeoden) in  der Resolution wiederkehrt, die die Sozia­
listische Arbeiter-Internationale, London (S .A .I.) und der 
Internationale Gewerksohaftsbund, Amsterdam (I.G .B .) am 
14. Juli sum Problem der Reparation und der „Verteidigung 
dee Achtstundentages“ faßten. Die Resolution stellt zuerst 
feet, daft der Sachverständigenplan zwar „der deutschen 
Arbeiterklasse ungleich schwerere fa s te n  auferlegt als den. 

»tischen Klassen Deutschlands, und daft die deutsche
Reiehs-fiieeabahnVerwaltung kapitalistischen Einflüssen des 
Auslandes ausgeeetzt wird7 und daft es „aus dieeem Grunde 
unmöglich ist, dieee Lösung als eine den Forderungen der 
gewerkschaftlichen und der sozialistischen Internationale an- 
suseben.“

Dann aber kommt natürlich das „Indes“. „Indes würde 
ein Scheitern der gegenwärtigen Aktion (des Sachverstän- 
digen-Gutachtens) nichts Besseres an seine Stelle setzen, son­
dern im Gegenteil die Krise Europas auf das Schlimmste 
verschärfen.“ Also muft man sich doch für die Durchführung 
des Sachverständigen-Gutachtens einsetzen, trotzdem damit 
den Arbeitern Deutschlands  so ungleich schwere Lasten auf­
gebürdet werden. Denn sonst könnte in  der noch mehr ver­
schärften Kriee Europas schHeftlich der. ganze Apparat der 
kapital is tischen Wirtschaft in Trümmer gehen; mit ihm aber 
gingen auch die su ihm gehörenden Teile, der I.G. B. und 
S. A. I. in Soherben. Also ist e s  für dieee „Volksvertreter“ 
immer noch das „kleinere Uebel“, wenn der deutschen Ar­
beiterklasse noch so unerträgliche Lssten aufgebürdet 
weiden, denn sie entscheiden hier nach den Worten dee 
Herzogs ds la Rochefoucauld: „Wir haben immer genug 
Kraft, um die Leiden anderer su ertragen.“

Während man aich aber hier krampfhaft bemüht, die 
demokratische Kulisse der kapitalistischen Weh aufrecht su 
erhalten und davon fabelt, daft nun endlich „an die Stelle 
dea Diktates daa System der Verhandlungen gleichberech 
tigter Völker“ treten eolle, weift man Ja gäns genau, daft 
diese ** . . .  . _diese Forderungen trügerisch sind wie eine Fata morgana 
(Luftspiegelung). In der gleichen Nummer dee „Vorwärts“, 
dis dissen •Konferensbericht bringt, steht unter „Gewerk- 

Artikel „Kapitalistische Unfähigkeit“, 
rit des Kapitalismus zum Wiederaufbau 
mft auf das Klarste dargelegt wird.

echaftHchesf* ein Artikel „Kapitalistische Unfähigkeit“, in 
dem die Unfähigkeit des Kapitalismus sum Wiederaufbau der 
deutschen Wirtschaft auf das Klarste dargelegt wird. Es 
wird der verrottete Zustand der deutschen Wirtschaft auf 
geseigt, die ein Musterbeispiel der Auswirkung der kani- 
talistischen Anarchie Ist Derselbe Verfafeer bringt es aber 
dann fertig, aochmale die Arbeiter aufsufordern, „alle Tat­
kraft daran su  setaen, die Unternehmer su swingen, ihre Be­
trist» su modernisieren, «ie auf kurze Arbeitszeit und hohe 
Löhne einsustellen.“ Wie sich dsr kleins Jforits dss dss 
Näheren vomteUt, verrät er nieht. Immerhin aber iat _ 
sine gesegnete Portion Frechheit, heut dem deutschen Ar- 
beiter noch mtt densslben Phrasen su kommen, mit denen

Phrasen und dieselben Phrasenmacber. 
Im Grands ihrer 8eele aber wiassn als recht wohl, dsft diees 
^Unfähigkeit“, die sie  da kritiek/» sn. eben ein konstitutio­
nelles Uebel des Kapitalismus ist, dsr sich nicht spalten läftt 
ia  „raffendes“ «nd schaffendes“ Kapital, dsr eben «r 
daran arbeitet, mit mögliche! geringem Einsets daa mOglictei 
höchsten Profit heraussuwirtschaften. Und so längs er noeh 
aus é m  Knochen der deutschen Arbeiter ssinsa nótwsndlges 
Profit hsrauapressen kann, hat er Sa aieht nötig, sieh am 
„Modernlaierung der Betriebs*4 usw. sd kümmern. Läftt sieh

n d
B R A S I L I E N

Die Lsge der Arbeiterschaft. (Schluß)
Trotz der wirtschaftlichen Blüte, die aber ausschließ­

lich den Großgrundbesitzern sowie den Industrie- und Han­
delsmagnaten zugute kommt, ist die Lage der Massen eine 
klägliche. Besonders haben die Arbeiter unter der wach­
senden Teuerung zu leiden. Legt man den Preisen im De­
zember 1912 die Zahl 100 zugrunde, so erhalten wir für die 
Nachkriegsjahre folgenden Teuerungsindex: Januar 1920:
246, Denember 1920 : 259, Januar 1921: 271, Dezember 1921; 
280, Januar 1922 : 280, Dezember 1922 : 288, Januar 1923: 
296, Dezember 1923 : 301, Januar 1924 : 308. Die Verhält­
nisse haben inzwischen eine weitere Verschlechterung er­
fahren. Einige Gegenstände sind im Vergleich zu 1914 um 
400 bis 600 Prozent im Preise gestiegen.

Kulturell und hygienisch bestehen für die Arbeiterschaft 
geradozu trostlose Yerliältnisse; politische Rechtlosigkeit, 
moralische Degeneration, wirtschaftliche- Versklavung, Anal­
phabetentum (80 bis 90 Prozent), religiöser Fanatismus, 
Krankheiten aller Art wie Tuberkulose, Tropenfieber, Sy- 
phiHs usw. sind die Hauptmerkmale, die besondena stark bei 
den Landarbeitern in die Erscheinung treten. Diese sind 
ausgesprochene Parias der Gesellschaft und werden auf eio 
geradezu tierisches Lebensniveau herabgedrückt.

Verhältnismäßig günstig Hegen die Verhältnisse für die 
Kleinbauern, die namentlich im Süden Brasiliens vorherr­
schend sind. Dort hat sich ein ziemlich starkes Arbeiter- 
Genossenschaftswesen entwickelt. Die meisten Bauern sind, 
russischer, deutscher, polnischer und italienischer Herkunft. 
Die dritte große Gruppè der werktätigen Bevölkerung bilden 
die Arbeiter der Kaffeeplantagen in Sao Paulo. Dieee sind 
hauptsächlich Spanier oder Italiener und werden ganz unge­
mein ausgebeutet. Sehr zahlreich sind ferner die Vieh 
knechte in Nordbrasilien und in den Pampas, die geistig und 
physisch verhältnismäßig leidlich entwickelt, aber politisch 
äußerst rückständig sind.

Die Arbeitszeit in den großen Industriezentren beträgt 
8 bis 10 Stunden. In der Textilindustrie, wie übrigens auch 
in der Landwirtschaft, sind außerordentlich zahlreich Frauen 
und Kinder beschäftigt, die ganz skrupellos auegebeutet 
werden. Die Löhne sind äußerst niedrig. In den Groß­
städten schwanken sie zwischen 3 bis 4 und 12 bis 16 Milreis 
wöchentUch. Die Vorsorge der Regierung auf sozialem Ge­
biet besteht ledigKch in unzweideutiger Bereitstellung der 
Polizei. Ihre Politik ist erzreaktionär. 1907 erschien in 
Brasilien ein die Organisierung von Gewerkschaften und 
Genossenschaften nach dem Muster des französischen Gesetz­
entwurfes Waldek-tRousseau regelndes Gesetz, das aber nie 
angewandt wurde. Im gleichen Jahre kam ein Gesetz heraus, 
das die Landesverweisung mißliebiger Ausländer gestattet 
und von den Behörden namentHch gegen die Aanarcbisten 
benutzt wurde. Zurzeit beschäftigt eich das Parlament mit 
einem Entwurf, der die Pressefreiheit knebelt und scharfe 
Strafmaßnahinen für politische Verbrechen vorsieht. Ee be­
steht eine besondere parlamentarische Kommission für so­
ziale Gesetzgebung, die 6ich seit fünf Jahren rein nur mit 
theoretischen Studien beschäftigt. Vor einiger Zeit hat die 
Bundesregierung einen Landesrat für Arbeit eingesetzt, 
dessen Hauptaufgabe es ist, Konflikte zwischen Arbeitern 
und Unternehmern zu schlichten. Er setzt sich zusammen 
aua Vertretern dsr Arbeitgeber, der Arbeitnehmer und der 
Regierung, die Vertreter werden ausnahmslos, also anch die 
der Arbeiter, von der Regierung ernannt. —

Die ersten Arbeiterorganisationen entstanden bald nach 
der Ausrufung der Republik. Sie waren natürlich nicht die 
Spur revolutionär, wurden auf Veranlassung der kleinbür­
gerlichen Liberalen gegründet nnd zeigten die typischen 
Merkmale enger Berufevereinigungen. Der grandiose Textil­
arbeiterstreik in  Rio de Janeiro im Jahre 1903 bildete den 
Wendepunkt in  der Arbeiterbewegung. Das proletarische 

wußtsein in  den Müssen begann su erwachen. 1906 
fand der erste Arbeiterkongreß in Rio de Janeiro statt. Da 
dis meisten Kongreßteilnehmer Anarchosyndikalisten waren, 
übten sie  lange Jahre einen beherrschenden Einfluß auf die 
revolutionäre Bewegung aua. Auf dieeem Kongreß wurde die 
Arbeitskonföderation Brasiliens aus der Taufe gehoben, der 
die Vereinigten Gewerkschaften Rio de Janeiro (14 Ver­
bände), Bahias (8 Verbände), Sao Paulo (12 Verbände), 
6antoa (S Verbände), sowie die Gewerkschaften Rio Grandes 
do Sul und verschiedene andere kleinere Organisationen bei* 
traten. D ie Konföderation konnte eich aber nicht jrenüxend 
entfalten. Jedoch gelang ss  ihr, einige bemerkenswerte Ak­
tionen durchsuführen, eo Ende 1908 eine energische Kaa^

gierte teilnahmen, die insgesamt 60 Arbeiterorganisationen 
vertraten. Obwohl dieser Kongreß die allgemeine Aufmerk­
samkeit erregte, wies er organisatorisch keine neuen Wege, 
ideologisch war er ein getreuer Abklatsch seines Vorgängers 
vom Jahre 1906. Nach dem 2. Kongreß gelang es der Kon­
föderation weitere 70 Gewerkschaften zum Anschluß zu be­
wegen. Sie konnte aber dadurch ihre Lage nicht festigen. 
So lagen die Verhältnisse als der Weltkrieg ansbrach. Jetzt 
wurde die Konföderation aktiver. Von Ende 1914 bis Ende 
1915 beteiligte sie sich außerordentlich rührig an den anf 
Veranlassung der Anarchisten in ganz Brasilien, hauptsäch­
lich jedoch in Rio dê  Janeiro, veranstalteten Demonstrationen 
gegen den Krieg. Die antimiKtaristiscben Kundgebungen 
fanden ihren Höhepunkt in einem Massenmeeting am 1. Mai 
1915. Den Abschluß dieeer Bewegung bildete der Anar­
chistenkongreß im Oktober 1915 in Rio de Janeiro, an dem 
neben Anarcho-syndikalisten auch die anarchistischen Organi­
sationen Argentiniens und Uruguays sowie Spaniens und 
Portugals teilnahmen. Praktische Resultate ergab dieeer 
Kongreß nicht, außer vielleicht einer Proklamation, die sur 
Einheit der Arbeiterklasse aufrief. In den nächsten beiden 
Jahren stagnierte die Arbeiterbewegung sodann vollständig.

Mitte 1916 barchen in Sao Paulo zwei spontane Streiks 
aus. Zwei bis drei Tage waren die Arbeiter Herren der 
Stadt. Diese Bewegung wurde zwar schließlich von der Poli­
zei unterdrückt, fand jedoch im gansen Lande starben Wider­
hall. In Rio de Janeiro, Sso Panlo, Pernambuco, Bahia und 
Rio Grande entstanden neue Arbeiterverbände. Diese orga­
nisatorische und agitatorische Periode erreichte ihren Höhe­
punkt nach der ruseiechen Revolution. Am 18. November 
1918 versuchten die Anarchisten einen Aufetand zu entfesseln, 
der jedoch von der Regierung brutal niedergeschlagen wurde.

An der Maidemonstration 1919 nahmen in Jlio de Janeiro 
60 000 Arbeiter teil. In allen Landesteilen Brasiliens brachen 
Streiks aus, sodaß Regierung und Bourgeoisie Konzessionen 
machten, um die Bewegung einzudämmen. ln der Industrie 
wurde der Achtstundentag eingeführt, die Löhne erhöht und 
verbesserte Unfallvorschriften geschaffen. Der letste große 
Streik dieeer Periode war der große Eisenbahnerstreik, den 
die Arbeiterschaft von Rio de Janeiro durch Generalstreik 
unterstützte.

Der Einfluß der russischen Oktober-Revolution und die 
Erfahrungen der letzten Kämpfe haben einen tiefen Eindruck 
in der Arbeiterbewegung Brasiliern hinter lassen. Die besten 
Vertreter des Anarcho-Syndikalismue überzeugten sich letz­
ten Endes von der Zwecklosigkeit ihrer früheren Taktik, 
die sie nunmehr einer Revision unterzogen. Seitdem kann 
man in Brasilien von einer kommunistischen Bewegung 
sprechen (1921). Es setzte daraufhin eine Maasenflucht »n> 
den Gewerkschaften ein. Der 3. Arbeittrkongreß der 1921 
stattfand, nahm -zur Frage des Anschlusses an die 3. Inter­
nationale eine abwartende Stellung ein. Er hat eine
Exekutivkommission eingesetzt, aber eine Reorganisation als 
verfrüht abgelehnt.

Die Jahre 1921 his 1923 standen im Zeichen allgemeiner 
Depression und Enttäuschung. Ende 1923 und Ar.f.ng 1924 
setzte wieder eine Neubelebung in der Arbeiterbewegung «in 
Dies kann nur erfreulich sein, da bei der Auseinandereètzung 
zwischei» Kapitalismus und Arbeiterschaft insbesondere in 
Amerika, es auf die Proletarier auch in Brasilien ankommt 
und sie dann eine ausschlaggebende Rolle zu spielen haben.

Jtl i f f e i l u n g e n
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Achtung! Bezirksfihrer! Am Montag, den 28. Juli
rindet keine Sitzung statt. Vollaähliges und pinktiiehee 
Erscheinen in der am Mittwoch, den 30. Jali statt findenden 
kommmerten Sitzung ist Pflicht

Mittwoch, den 3«. Jali, abends 7 Uhr 
K o m b i n i e r t e  S i t z u n g  der Funktionäre 

der Partei und Union!
Lokal: Boekers Festsale (K leiner Saal).

Freitag, den 1. August, abends 7 Uhr 
G e m e i n s a m e  V e r s a m m l u n g  
d e r  P a r t e i -  u n d  U n i o n s g e n o s s e n  

in ihren Wohnbezirken. D ie B eiträge fü r die Union 
w erden am D onnerstag , den 31. Juli in den 

A rbeitsbezirken en trichtet.
L-Ai?' Unlerbeidrk: Kombinierte Mitgliederversammlung der

*“  de“ L ''“e"'*1

Sidea:

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber: Fritz Weiland. 
Berlin - Pankow. — Druck: Buch- und Kunstdruckerei Karl 

Bergmann, Berlin S42, Oranienstraße 160.

i f A n n n e m e H U - ^ m M U f a n e - A e l l a i
fü r  d i e  X JtX . in  9 > w / |- A e r t tn .

Nordea: Fr. Malz, Fehrbelliner Straße 28, Hof IIL 
„ Szomoru, Moabit, Berliohingen-Straße 10 
„ B. Goscinski, Norweger Straße 40, Laden.

Osten: H. Derpa, Samariter-Straße 38, Stflg. IIL
K. Herbold, Lichtenberg, Thürschmidtstraße 
Bnchhandlaag f ir  Arbeiterüteratar, BerHn 0 17, .

Waraehaaer Straße 49.
A. Fischer, Neukölln, Zieten-Straße 71.

Karl Voigt, SO, Grünaner Straße 7.
Otto, Tempelhot Friedrioh-Franz-Stmße 17. 

dudnestm: 1 uschling, Möckernstraße 112.
Centrum: J. Schuri, Brückenstraße 6.

Kaiserin-Augnste-V ik toria-Straße 43. 
dohasderf: Heim. Pohl, Apollo-Straße 16.
Charlotteabarg: H. Kues, Wallstraße 23.
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pagne gegen dia Einführung dar allgemeinen Wehrpflicht, 
dia Gefahr einee Knegea mit Argentinien, eowie 1909 
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Ende 1812 warde die Konföderation reorganisiert. Im 
IMS fand der 2. Kongreß statt, aa dem 117 Dele-
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